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Geſangverein betreffend). 


land. ö 
Berlin, 20. Juni. Se. Majeſtät der Künig ha: 


ben dem Pi, 8 en General⸗Lieutenant und 
e en den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den zweiter Klaſſe mit dem St Beillanten zu ver⸗ 


leihen geruht. — Se. Majeſtät der Abu 


ig en dem 
Kompagnie⸗Chirurgus Jahn im 2ten Serien Safe 


Infanterie- Regiments und dem Gymnaſiaſten Hani 
zu Neu⸗Stettin die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande 
zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Friedrich Karl Anton 
von Werthern zum Regierungs⸗Rath bei dem Re⸗ 
gierungs⸗Kollegium zu Potsdam Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem 
praktſſchen Arzte Dr. Schmieder zu Liegnitz den Cha⸗ 
rakter eines Hoftaths Allergnädigſt beizulegen und das 
ee Patent Allerhöchſteigenhändig zu vollziehen 
geruht. i 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfol⸗ 
ger von Rußland iſt über Stettin nach St. Peters: 


burg. abgereiſ rr — — 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Ge: 
neral der Kavalerie und General-Ajutant, Graf v. Dr: 
loff, der Kaiſerl. Ruſſiſche General-Major von Kame: 
lin, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath 
Shukowski, über Stettin nach St. Petersburg. Der 


Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗-Major von Kakoſchkinn, 
nach Dresden. 


Der Hamb. Correſp. enthält folgendes Schreiben 
aus Berlin vom 24. Juni: „Der Großfürſt Thron⸗ 
folger war bereits am Abend ſeiner Ankunft von ei⸗ 
nem Unwohlſein befallen, welches geſtern ſich als eine 
Art Flußfieber gezeigt hat. 


51 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſehe Chronik“, ausgegeben. 
2) Verbeſſerungen in der Juſtiz-Verwaltung. ) 
Blindſchleiche. 8) Korreſpondenz aus Hirfchberg und Nimptſch. 9) Tagesgeſchichte. 


vornehmlich davon betroffen worden. 
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3) Nöthige Erklärung. 
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Die Leipziger Zeitg. meldet folgendes aus Berlin: | diefe wurden ſchleunig gelöſcht, und es kam mit einer 


„Die kriegeriſchen Aussichten im Orient haben mehrere 
Offiziere bewogen, ihre Entlaſſung nachzuſuchen, um 
im Heere des Großherrn ſich anſtellen zu laſſen. Der 
hieſige türkiſche Geſandte unterſtützt ihre Wünſche bereit⸗ 
willig und dem Vernehmen nach ſollen in einigen Ta⸗ 
gen ſchon mehre die Reiſe antreten. Der lange Friede 
und die geringen Ausſichten auf Beförderung haben in 
den letzten Jahren preußiſche Offiziere überall hinge⸗ 
führt, wo Krieg war. Sie find nach Spanien, Hol⸗ 
land, Belgien, Algier gewandert, dem Sultan aber, 
der taktiſch gebildete Krieger fo nöthig hat, find fie ger 
wiß doppelt willkommen.“ 

Elbing, 26. Juni. Am 23ſten d. hat ein Ge 
witter einen bedeutenden Theil unſerer Niederung ver- 
heert. Das ſogenannte kleine Werder und die Elbinger 
Niederung ſind, ſo viel uns bis jetzt bekannt geworden, 
Nach der Ausſage 
der Bewohner mehrerer Dörfer erhob ſich, während eines 
ziemlich heftigen aber anſcheinend entfernten Ungewitters, 


pl um 1 Uhr Mittags, ei kanartiger 
C0000 


Weſt, deſſen furchtbares Brauſen dem unaufh rlichen 
Rollen des Donners glich und wobei die Luft ſich ver⸗ 
finſterte. Nachdem der Sturm etwa fünf Minuten an⸗ 
gehalten, begann ein furchtbarer Hagel, deſſen, zum gro⸗ 
ßen Theil den Taubeneiern an Größe gleichkommende 
Eisſtlicke überall die nach Weſten zu befindlichen Fen⸗ 
ſterſcheiben zerſchlugen, mehrere Kälber, ſehr vieles Feder⸗ 
vieh tödteten, dem Großvieh, welches ſich unter Bäume, 
in Gräben und nach anderen ſchützenden Gegenſtänden 
drängte, hart zuſetzten und beſonders den Feldfrüchten 
einen ungeheuren Schaden zufügten. Der Orkan ſcheint 


Se. Kaiſerl. Hoh. waren! in einer Breite von etwa ½ bis ¼ Meilen geſtürmt 


dadurch verhindert, bei der Königl. Tafel in Charlotten⸗ (zu haben und Alles, was er hier traf, iſt verwüſtet. — 


burg zu erſcheinen. Auch heute hat der hohe Reiſende 
ſein Zimmer nicht verlaſſen, und es iſt dieſerhalb ein 
großes Diner, welches Se. Maß. heute im neuen Pa⸗ 
dais zu Potsdam, und ein Souper, welches der Prinz 
Karl im Schloſſe Glinnicke geben wollte, abgeſagt wor⸗ 
den. Sehr wiele Perſonen wurden dadurch auch in der 
Hoffnung getäuſcht, den Großfürſten beim heutigen letz⸗ 
ten Pferderennen zu ſehen. Von ſeiner Suite war auch, 
außer dem General Grafen Orloff, Niemand dabei ge⸗ 
genwärtig. Der Monarch erſchien erſt nach 10 Uhr 
und verweilte nur drei Viertelſtunden. — Man hatte 
geſtern Briefe aus Ems, nach welchen der Prinz Wil⸗ 
beim etwas angegriffen von der Reiſe dort angekom⸗ 
men war, ſich jedoch den Umſtänden nach wohler befin⸗ 
det. Mlußer dem Grafen Königsmark, befindet ſich nur 
der ** im erſten Garde⸗Regiment, Graf von Mal: 
2 an eolge des Prinzen. — Sonderbar iſt es, 
13 Juni ang 2 Mai, nach einem Schreiben vom 
Allgewel St. Peters burg in der Augsburger 
e Zeitung dem Kaifer, der Kaiſerin und 
der Großfürſti ne m Kaiſer, der Kaiſe 
baſſirte Unfall durch das Scheu⸗ 
werden der PD, Naher von keinen, lange nach je 
nem Datum abgeſendeten . J 
beat den ist, CR Briefen aus St. Petersburg 
et worde 29 ennoch läßt die namentliche 
Aufführung der Offizier weiche die Rettung bewirkten, 
keinen Zweifel an der Sache. Der zuerſt in jenem Be⸗ 
richte genannte Offizier iſt der Sohn des Königl. Stall⸗ 


meiſters und Dirigenten der Königl. Reitbahnen, Hr 
Man iſt auch hier hoch erfreut, daß 


= Hochſtedter. 0 
auch dieſe Gefahr fo glücklich vorübergegangen i ‚nach: 
dem das theure Leben des Kaiſers und bee gen, vr 
"et durch alle Elemente bedroht, durch die ſchützende 


Hand der Vorſehung ſtets bewahrt worden iſt.“ 


Die Waſſerabmahl⸗Mühlen zu Schlamſack, Möskenberg 
und Moosbruch ſind umgeworfen und total zerſtört. 
Eine Menge Bäume, insbeſondere viele Chauſſeepappeln 
auch Obſtbäume in den Gärten find abgeäſtet, zum Theil 
auch umgeworfen, ja aus den Wurzeln geriſſen und mit⸗ 
unter 20 Schritte weit von ihrer Stelle vom Sturm 
fortgetragen. Viele Scheunen, Stallungen und andere 
Gebäude ſind abgedeckt, zum Theil auch ganz umgewor⸗ 
fen. Den traurigſten Anblick aber bieten die Fruchtfel⸗ 
der dar. Viele derſelben ſehen aus, als hatten Roſſes⸗ 
hufe die Halme in die Erde geſtampft. Das Winter⸗ 
getreide iſt auf der ganzen Strecke total zerftört, ſelbſt 
die Kartoffeln und Gartengewächfe find entblättert, nur 
von einigen Sommergetreidefeldern hofft man, daß fie 
ſich theilweiſe noch erholen werden. Noch am 24ſten 
Morgens fand man Hagelſtücke in der Größe von Ha⸗ 
ſelntiſſen auf mehreren Feldern liegen, und am 24ſten 
Abends wurde der Redaktion ein Stück Eis zugeſtellt, 
welches, in Moosbruch von dem am 23ſten Mittags 
gefallenen Hagel zuſammengebracht, eine Länge von 10 
Zoll bei 4 Zoll Dicke hatte und etwa 6 Pfund wog. 
Der Schaden, den die von dem Unwetter betroffene Ge⸗ 
gend erleidet, iſt höchſt bedeutend. Die Dauer des Un⸗ 
wetters wird im Ganzen auf 12 bis 15 Minuten an⸗ 
gegeben. — In dem etwa drei Meilen von hier belege⸗ 
nen Dorfe Karſchau hat an demſelben Tage der Blitz 
in eine Bauernwohnung eingeſchlagen. Der Strahl 
traf die Frau, welche, mitten in der Stube ſitzend, ihr 
erſtgebornes Kind ſäugte. Das Kind wurde aus den 
Armen der Mutter bis in eine Entfernung von einigen 
Schritten geſchleudert, wo es von einer Magd ſchnell 
ergriffen und ins Freie gerade in dem Augeublicke ge⸗ 
bracht wurde, als ſeine Kleider zu brennen anfingen; 


— 


kleinen Verletzung an den Händen davon. Als man 
der Mutter, die regungslos auf dem Stuhle ſitzen ge⸗ 
blieben war, zu Hülfe eilte, fand man ſie todt und die 
untere Hälfte ihres Körpers vom Blitze ganz verkohlt. 
Wenige Sekunden darauf loderte das ganze Haus in 
Flammen auf. (Elb. Anz.) 
Deut ſchla n d. a 
Bamberg, 26. Juni. Heute früh ſtarb dahier, 
auf der Durchreiſe begriffen, der K. preuß. charakteri⸗ 
ſirte General⸗Major außer Dienſten, Herr Ernſt von 
Duch ſen, früher Commandant der Iten preuß. Artil⸗ 
lerie⸗Brigade; der Verſtorbene ſtand ſeit feinem 16ten 
Lebensjahr in K. preuß. Dienſten, wohnte ſechs Feld⸗ 
zügen bei, nämlich 1792 in Frankreich und den Nie⸗ 
derlanden, 1806 — 1807 in Preußen, 1812 in Ruß⸗ 
land, 1813 in Sachſen, 1814 und 1815 in Frank⸗ 
reich, und war dekorirt mit dem rothen Adler-Orden 
dritter Klaſſe, dem eiſernen Kreuz erſter unb zweiter 
Klaſſe, dem Kreuz der 24 Dienſtjahre, den Medaillen 
von 1813 — 14. In den letzten acht Jahren war er 


Adjutant bei Sr. K. Hoheit dem Prinzen Auguſt von 
Preuß 


ne (Fränk. Merk.) 
Dresden, 20. Juni. Der in den Zeitungen öf⸗ 
ter erwähnte Rittmeiſter in belgiſchen Dienſten, Herr 
v. Brochowsky, dem feine Regierung einen mehrjäh⸗ 
rigen Urlaub verliehen hatte, um in dem Heer der Ko: 
nigin von Spanien zu kämpfen, den ſie in der jüng⸗ 
ſten politiſchen Kriſe Belgiens aber zurückberief, befin⸗ 
det ſich gegenwärtig hier bei ſeiner in Sachſen einheimi⸗ 
ſchen Familie, wo auch ſeine Schweſter, Frau v. Cam⸗ 
puzano, die vordem k. ſächſiſche Hofdame war, ſchon 
ſeit Jahren wieder mit ihren Kindern weilt, und ge⸗ 
genwärtig, wie es heißt, einen Beſuch ihres Gemahls, 
des ehemaligen ſpaniſchen Miniſters, erwartet, der an 
ſeiner vielbeſprochenen Broſchüre nunmehr die Freude 
erlebt hat, fie. in Bergeſſenheit gerathen zu ſehen. — 
Der preußiſche Miniſter in Dresden, Herr v. Jordan, 
wird heute aus Berlin zurückerwartet, wo er längere 
Zeit den jetzt beendigten Sitzungen des Staatsraths bei⸗ 
gewohnt hatte. — Der Erbprinz von Sachſen-Coburg 
verläßt uns auf einige Zeit, um in Gotha bei der Feier 
ſeiner erlangten Großjährigkeit zugegen zu ſein. (A. Z.) 
Detmold, 25. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen haben am 23ſten d. M., 
zunächſt von Pyrmont und Hannover kommend, die 
merkwürdigen Exterſteine abermals beſucht, und iſt da⸗ 
ſelbſt von dem regierenden Fürſten zu Lippe, dem Erb⸗ 
prinzen, dem Prinzen Woldemar zur Lippe und dem 
Präſidenten Eſchenburg empfangen worden. Se. Kö⸗ 
nigl. Hoheit nahmen dort ein von der Fürſtlichen Hof: 
haltung veranſtaltetes Dejeuner ein, und verweilten ge⸗ 
gen drei Stunden in den reizenden Umgebungen der 
Exterſteine. (Hannov. 3.) 


Großbritannien. 

Das J. d. Fref, ſchreibt aus London, 22. Juni, 
daß der bekannte ruſſiſche Agent in Perſien und Af⸗ 
ghaniſtan, Namens Witkewitſch, von dem die engli⸗ 
ſchen Blätter ſo viel geſprochen, ſich in St. Petersburg, 
wohin er jüngft zurückgekehrt, den Tag nach feiner Aus 
dienz beim Grafen Neſſelrode, und nachdem er ſeine 
Papiere vernichtet, erſchoſſen habe. “) 

Die Zöglinge der Gelehrtenſchule zu Harrow ha⸗ 
ben ſeit Kurzem die Umgegend in große Beſorgniſſe ver⸗ 
ſetzt, indem fie in zahlreichen Haufen ſich verfammelten, 

) Bekanntlich iſt die Sache ſchon im Parlament zur 

Sprache gekommen. (Vergl. Nr. 150 d. . 81.0 


— 


die Häufer angriffen, bedeutenden Schaden anrichteten 
und das Leben der Bewohner in Gefahr brachten. Sie 
begannen dieſe Ruheſtörungen am 13. Juni, wo ſie in 
das Haus eines jüdiſchen Kaufmanns drangen und die 
Bewohner nöthigten, ihr Leben durch die Flucht zu ret⸗ 
ten. Sie wurden von mehren Schiffern unterſtützt, und 
die Bemühungen der Obrigkeit, dem Unfuge zu ſteuern, 
waren fruchtlos. Einer der Schüler ſtand in Verbin⸗ 
dung mit dem Juden, dem er eine Forderung von 15 
Schill. nicht bezahlen wollte. Da man neue Angriffe 
befürchtete, ſo wendete ſich einer der Betheiligten an 
das Gericht, um einen Verhaftsbefehl gegen mehre Rä⸗ 
delsführer auszuwirken. Der Richter antwortete ihm, 
er ſei zwar bereit, allen Beiſtand zu leiſten, doch rathe 
er ihm, vorher den Vorſtand der Londoner Polizei zu 
bitten, eine Abtheilung ihrer Mannſchaft nach Harrow 
zu ſchicken, um die Einwohner zu ſchützen oder bei wie⸗ 
derholten Angriffen die Thäter zu verhaften; ſollte aber 
das Polizeiamt das Geſuch ablehnen, ſo wolle er erwä⸗ 
gen, ob er Verhaftsbefehle erlaſſen könne. 


Frankreich. 

Paris, 24. Juni. Es geht das Gerücht, die 
Regierung habe durch den Telegraphen aus Toulon 
Nachricht erhalten, die Türken hätten ſich in Syrien ei⸗ 
niger Dörfer bemächtigt, deren Einwohner auf Haſiz 
Paſcha's Anordnung bewaffnet worden ſeien. Noch ſei 
es nicht zur Schlacht gekommen; es könne aber ein 
ernſtliches Zuſammentreffen gar nicht ausbleiben.) — 
Reſchid Paſcha hat Depeſchen erhalten, die ihm be⸗ 
fehlen, fo ſchnell als möglich nach Conſtantinopel zurück⸗ 
zukehren. — Die Kommiſſion der Deputirten-Kammer 
hat auf Bewilligung der 10 Millionen für Eventuali⸗ 
täten im Orient angetragen. — Bei dieſer Gelegenheit 
ſtellte Herr Jouffroy für die Kammer das Prinzip 
auf, daß ſie ſich ernſtlich mit der äußeren Politik be⸗ 
ſchäftigen müſſe, ohne daß ſie jedoch die Thätigkeit der 
Regierung hemmen dürfe. Hierauf ließ er ſich auf die 
Frage ſelbſt ein, muſterte die ſeit einigen Jahren im 
Orient vorgefallenen Ereigniſſe und ging ſodann zu der 
Politik über, die Frankreich zu befolgen haben würde. 
Dieſe ſollte, der Anſicht der Kommiſſion nach, darin be⸗ 
ſtehen, daß Frankreich, wie ſich auch die Dinge im Orient 
geſtalten möchten, die Vergrößerung keiner euro: 
päiſchen Macht zugeben dürfe. Dies ſei nicht 
bloß das Intereſſe Frankreichs, ſondern aller europäiſchen 
Mächte. Bei der gegenwärtigen Sachlage müſſe es das 
Beſtreben aller Mächte ſein, zwiſchen dem Sultan und 


dem Paſcha von Aegypten ein Verhältniß herbeizuführen, 


welches nicht ewigen Störungen ausgeſetzt ſei. Dies 
ſeien die vorzüglichſten Rathſchläge, welche die Kommiſ⸗ 
fion der Regierung geben zu müſſen glaube, ohne indeß 
dem Recht der Initiative, welches dieſelbe habe, zu nahe 
treten zu wollen. 

Das (bereits mitgetheilte) Gerücht von einer Kon: 
ferenz in Betreff der orientaliſchen Angelegenheiten ge— 
winnt an Conſiſtenz; nur ſollen die Mächte noch nicht 
einig über den Ort ſein, wo die Bevollmächtigten zu⸗ 
ſammenkommen ſollen. Rußland proteſtirt gegen Lon⸗ 
don; von anderer Seite wird Trieſt vorgeſchlagen. 

Clot Bei, der Leibarzt des Paſcha's von Aegypten, 
iſt zu Marſeille erwartet; er kommt unter dem Vor⸗ 
wande, ſeine Geſundheit herzuſtellen, ſoll aber, wie man 
hört, den Auftrag haben, mit der Regierung zu unter⸗ 
handeln. Um ſeiner Miſſion Erfolg zu bereiten, iſt er 
beauftragt, dem König der Franzoſen einen gezähmten 
Löwen zum Geſchenk anzubieten. 

Der Beginn der Proceduren vor der Pairskammer 
iſt abermals aufgeſchoben worden, weil in Folge der Ver: 
haftung Martin Bernards manches bis daher Unbekannte 
an den Tag gekommen iſt. — Geſtern begab ſich Herr 
Pasquier in die Conciergerie, um das Verhör Martin 
Jernards vorzunehmen. Derſelbe ſchien anfangs ziem⸗ 
lich niedergeſchlagen, als er vor dieſem Beamten erſchien; 
indeß fand er bald ſeine Faſſung wieder, und nachdem 
er ſeinen Namen und ſeine Vornamen angegeben, er⸗ 
klärte er, daß er auf keine weitere Frage antworten werde. 
Nichtsdeſtoweniger richtete Herr Pasquier eine Reihe von 
Fragen an ihn. Martin Bernard ließ ſich aber auf 
nichts ein. Einen Augenblick glaubte man, derſelbe ſei 
entſchloſſen, Hungers zu ſterben, weil er keine Nahrung 
zu ſich nehmen wollte; indeß iſt er bald wieder auf an⸗ 
dere Gedanken gekommen. — Heute wurden wieder acht 
Perſonen, als politiſch complieirt, zur Haft gebracht. 
Die Truppen find in den Kaſernen conſignirt. — Seit 
einigen Tagen läßt man nicht mehr den Triumphbogen 
der Etoile in den Stunden beſteigen, wenn Ludwig Phi⸗ 
lipp von Neuilly zur Stadt fährt. EEE 

Im Laufe der letzten Woche find beim Handelsge⸗ 
richte 25 Bankerotte angezeigt worden. 

Das „Journal de Stancfort meldet als Gerücht, 
daß das Dampfboot von Paris nach Montereaur am 
24ſten bei Fontainebleau eine Exploſion erlitten habe, 
wobei ungefähr 10 Perſonen umgekommen ſeien. 

Vorgeſtern hat es in dem Theater der Porte St. 
Martin einen patriotiſchen Tumult gegeben, welcher 
bei den jetzigen Umſtänden nicht ganz ohne Bedeutung 
iſt. In einem dort aufgeführten neuen Stucke: „Le 
Vergl. hierüber in der geſtrigen Zeitung die 9 

e d. 


aus FTrieſt und Konſtantknopel, 
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paete de famine“, wird die Einnahme der Baſtille 
vorgeſtellt. Man begreift kaum, wie die theatraliſche 
Cenſur eine ſolche Darſtellung in dieſem Augenblicke 
paſſiren laſſen kann, wo die Erinnerungen an dieſes 
Ereigniß ſo lebendig, in mancher Beziehung ſo gefähr⸗ 
lich ſind. Genug, bei dem Anblicke der Baſtille und 
des in ſie eindringenden bewaffneten Volkes erhob ſich 
der größte Theil des Publikums mit Beifallklatſchen und 
Freudengeſchrei; die Hüte wurden geſchwungen, „Vive 
la liberté!“ ertönte von mehren Seiten, und am Ende 
verlangte man mit Ungeſtüm das Erſcheinen der Schaus 
ſpieler und den Verfaſſer des Stückes auf der Scene. 
Anſtatt ihrer erſchien aber, nachdem man noch eine Vier⸗ 
telſtunde gelärmt hatte, ein Polizei⸗Commiſſar, welcher 
das Publikum ermahnte, ſich ruhig zu entfernen. Dies 
geſchah nach einigem Zögern nicht ohne Tumult und 
wildes Beifallsgeſchrei. Damit hatte der Lärm für dies⸗ 
mal ein Ende. Das Stück wird wahrſcheinlich nicht 
wieder aufgeführt werden. ; 

Der Matſchall Soult, erzählt Dr. Millingen in 
ſeinem vor Kurzem erſchienenen Werke „Torres Vedras“, 
zeigte einem Fremden einige ſeiner ſchönſten Gemälde, 
die er in Spanien erbeutet oder, wie er Anſtands halber 
ſagte, gekauft hatte. Darunter war ein trefflicher Mu⸗ 
rillo, und der Fremde meinte, der Marſchall müſſe das 
Bild theuer bezahlt haben. „Nicht doch, erwiderte der 
Marſchall, es koſtet mich nur zwei Kapuziner.“ Dieſe 
Antwort forderte Erklärung, die Soult mit folgenden 
Worten gab: „Als ich in B. ſtand, bewunderte ich die⸗ 
ſes Gemälde, das ſich in der Sakriſtei der Kloſterkirche 
befand. Vergebens bat ich den Mönch, es mir zu ver⸗ 
kaufen. Es war eine fromme Ueberlieferung mit der 
Geſchichte des Bildes verbunden, und weder Beſtechungs⸗ 
verſuche noch Drohungen konnten mir den Beſitz des 
Meiſterwerks verſchaffen. Mein Corps ſetzte ſich bald 
nachher in Marſch. Ich wurde, wie gewöhnlich, von 
Guerillas beunruhigt und eines Tages wurden einige 
Gefangene gemacht, unter welchen ſich zwei Kapuziner 
aus dem Kloſter zu B. befanden. Sie wurden als 
Kundſchafter behandelt und zum Tode verurtheilt. Ich 
dachte indeß an das Gemälde und hatte Mitleid mit den 
armen Mönchen. Ich ließ dem Guardian ſagen, da 
zwei ſeiner Kloſterbrüder zum Stricke verurtheilt wären, 
aber gegen den Murillo ihm zu Dienſte ſtänden. Am 
folgenden Tag erhielt ich das Gemälde, und die beiden 
Kapuziner fangen das Tedeum in ihrer Kirche.“ 


Span i e n. 

Madrid, 17. Juni. Die Regierung hat befchlof: 
fon, den Ober-Befehlshaber der Central-Armee, Nogue⸗ 
rag, durch Don Francisco Narvaez, den General: 
Capitain von Madrid, zu erſetzen. Der mißliche Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand des Generals Nogueras geſtattet die: 
ſem nicht, die gegenüber einem ſo unermüdlichen Gegner, 
wie Cabrera, unerläßliche Thätigkeit zu entfalten. 
© Suernica, 6. Juni. (Privatmittheilung.) Ich 
habe heute Gelegenheit, ficherer und ſchneller zu ſchreiben 
als ſonſt, und ſo hoffe ich, daß dieſer Brief recht bald 
ankommen wird. Das Entrse deſſelben ſei: Mein Vor⸗ 
ſchlag zum Major iſt durchgegangen und zwar gleich 
mit dem Patent, nicht blos mit dem Charakter, wie 
es hier zu Lande üblich iſt, wobei man die Ab⸗ 
zeichen des Majors tragen kann, aber Capitain bleibt, 
bis das nächſte Avancement die wirkliche Ernennung 
bringt. Ich bin jetzt ſo ziemlich wieder her⸗ 
geſtellt. Obgleich ich zwar noch des Stockes bedarf, ſo 
gebe doch Gott, daß es künftig nicht ſchlimmer komme. 
Die letzte meiner Wunden iſt faſt verharſcht, nur die 
eine, die Sehnſucht nach der Heimath, vernarbt nie. 
Mein Wunſch geht nach neuer Thätigkeit, denn jedes 
Gefecht bringt ja den Frieden, und mich der Heimath 
näher. Auch Oberſt Strauß, der mit mir in Guer⸗ 
nica iſt, befindet ſich ziemlich gut, obgleich ſeine Wunde 
noch offen iſt. Ich mußte von Balmaſeda fort, weil 
der General Maroto den Befehl gab, daß alle Verwun⸗ 
dete, ſobald es nur irgend ihr Zuſtand erlaube, weiter 
ins Land transportirt werden ſollten, damit die Opera⸗ 
tion der Armeen nicht gehindert, und fie ſelbſt bef: 
ſer gepflegt werden könnten. Strauß und ich brachen 
zuſammen auf, natürlich mit vielen Schmerzen und 
großen Beſchwerden, da wir hohe Verge zu über⸗ 
klettern hatten. Der Weg geht über Sodope, Llodio, 
dann auf der Chauſſee über Arriogoriaga, Miravalles, 
Goldacana und von da wieder über die Berge hierher. 
Wir waren herzlich froh, als wir ankamen. Guernica 
iſt ein ſehr hübſches, kleines Städtchen, gut gebaut, mit“ 
drei geraden parallelen Straßen, die von einer andern 
rechtwinklich durchſchnitten werden, einem hübſchen Markt⸗ 
platz und ſchattigen Spaziergängen zu beiden Seiten der 
Stadt. Dicht an der Stadt iſt ein Kloſter, bei wel⸗ 
chem ſeit Menſchengedenken die Linde ſteht, an deren 
Fuß die Könige die freie Verfaſſung der vier Provinzen 
vor der Huldigung beſchwören, weil Guernieg zuerſt die 
Hauptſtadt der Provinzen war. Die jetzige Linde iſt 
etwa gegen 70 bis 80 Jahr alt. Das Städtchen liegt 
in einem weiten ebenen Thal, voll Fruchtfelder, Büſche 
und kleiner Dörfer. Ich möchte dieſes Land im Fries 
den ſehen, wo es bei ſeiner Normalverfaſſung, ſeiner 
Fruchtbarkeit und ſeinen ſchön gebauten, arbeitſamen 
Bewohnern, den Basken, ein wahrer Garten der Wohl⸗ 


— 
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habenheit fein muß, ein zweites Deutſchland, etwa wle 
Franken. Die Leute in Guernica behandeln uns mit ſehr 
viel Freundlichkeit und Theilnahme. Mein Wirth, ein junger 
Advokat, und ſelne nette Frau, ſind namentlich ſehr liebe, gute 
Menſchen. Ich bin wieder ſo glücklich, ein allerliebſtes 
Quartier, (zwei kleine Stübchen, die ſehr hübſch einge⸗ 
richtet find) faſt außerhalb des Städtchens zu haben. 
Die Ausſicht über die grünen Weizenfelder, die mit 
Bäumen beſetzten Straßen, welche jene durchſchneiden 
und über den mit Geſträuch bekränzten Bach nach den 
grünen Hügeln, aus denen freundliche Häuſer zwiſchen 
den Gruppen von ſchwarzen Pinien und hellſchattiren⸗ 
den Obſtbaumen hervorleuchten, iſt unbeſchreiblich rei⸗ 
zend. Noch weiter hin erheben ſich, faſt bis zum Him⸗ 
mel empor, die ſpitzen blauen Berge an der Küſte, die 
gegen das Meer einen Steinwall bilden, damit es nicht 
in dieſe Thäler des Friedens hereinbreche. Der Ho⸗ 
rizont glänzt hell über dem Meere, das eine Meile von 
hier entfernt iſt, und ſeinen friſchen ſtärkenden Lufthauch 
fortwährend zu uns herabſendet. Oberſt Strauß wird 
in wenigen Monaten nebſt ſeinem Landsmann und Ju⸗ 
gendfreund Roth auf eine Zeitlang nach Hauſe gehen. 
Ebenſo iſt Lyncker, mit deſſen Wunde es auch gut geht, 
obwohl er ſich noch im Hospital befindet, nach Gatalo- 
nien beſtimmt. Es bleiben alſo noch Swidersky und 
ich, die beiden einzigen Deutſchen, in Biscaja zurlick. 
Be werden überhaupt die Fremden ſelten. Von 
ranzoſen, d. h. ſolchen, die man kennt, bleiben: Ba⸗ 
ron des los Valles, du Four, Villieres, der Sohn des 
Marquis de Lalande, Comte de Fourquam und einige 
Andere, die den Uebergang zu den Avantüriers bilden. 
Du Four habe ich ſchon öfters genannt; er iſt ſchon 
mehr als zehn Jahr Kommandant, und führte als Lieu⸗ 
tenant ſchon im Jahr 1812 unter Napoleon eine Kom: 
pagnie, die er ordentlich und glücklich aus Rußland zu⸗ 
rückbrachte. Er iſt ein höchſt liebenswürdiger, gebilde⸗ 
ter, zuverläſſiger, alter Mann. Von Portugieſen be⸗ 
finden ſich hier; Dantos Pereira, Kommandant Pin⸗ 
heiro, der Adfutant bei Maroto iſt, der kleine Mobello 
und einige Andere. Ferner noch ein unbedeutender, 
wohlhabender Engländer. Der Italiener Marcheſe In⸗ 
ziſa, Adjutant von Maroto, iſt ein ſehr gebildeter lie⸗ 
benswürdiger ältlicher Herr, der in Sardinien ſchon ein 
Jahr Oberſtlieutenant war, und jetzt, nachdem er hier 
ſchon wieder drei Jahre dient, Oberſt geworden iſt. 
Noch iſt ein kleiner Schwede, Regiments⸗Kadett, zu er: 
wähnen, der in Verzweiflung nach Haufe um Geld ge⸗ 
ſchrieben hat, damit er zurückkehren koͤnne; dann ein Un⸗ 
gar, früher öſterreichiſcher Offizier, der die Anſtellung 
hier als Offizier durchaus nicht erlangen kann, und Leh⸗ 
rer bei den Kadetten in Oftape iſt, ein ordentlicher jun⸗ 
ger Menſch; ſo wie die Schweizer Strauch, und end⸗ 
lich die beiden Serverts und ein Kadett Wellmann, die 
halbe Spanier find, aus den Offiziers⸗Familien der 
alten Schweizer⸗Regimenter. — Unſer Krieg fängt 
endlich an, ein menſchlicheres Anſehen zu bekommen. 
Vor etwa 10 Tagen haben Maroto und Efpartero 
einen Vertrag zu Gunſten der Verwundeten 
geſchloſſen. Dieſe ſind darin gewiſſermaßen für neu⸗ 
tral erklart. Kein Verwundeter oder ſelbſt Kranker, Of⸗ 
ſizier oder Gemeiner, der in einem Hospital, Privat⸗ 
Haufe, ſelbſt auf der Straße angetroffen wird, darf be⸗ 
raubt oder kriegsgefangen gemacht werden, ſobald er ei⸗ 
nen Paß ſeiner Behörde bei ſich hat, der ihn als krank 
deſignirt. Auch ſcheint es, daß wenigſtens in den bei⸗ 
den Nordarmeen das Erſchieſen der Gefangenen aufhö⸗ 
ren wird. Aber an Frieden iſt noch lange nicht zu den⸗ 
ken, wenn uns nicht das engliſche Miniſterium die Küſte 
frei läßt. Eſpartero hat ſich mit feiner ganzen, über 80 
Bataillone ſtarken Macht gegen uns gewendet, wir aber 
können dem Feinde auf einem Fleck nicht genug entge⸗ 
genſtellen, denn unſere halbe Armee, im Ganzen nur 
40 Bataillone ſtark, zerſplittert ſich in Vorpoſtengarni⸗ 
ſonen, da wir unſere Linie nicht aufgeben dürfen, denn 
ſonſt zerſtört uns der Feind unſere Felder und Dörfer, 
und ohne Zufuhr von der See müßten wir alsdann 
verhungern. — Wir ſind auf die Defenſive beſchränkt 
und vorläufig muß ſich Cabrera ausdehnen und verſtär⸗ 
ken, was er bis aufs Doppelte kann, ſobald er genug 
Waffen hat, an Menſchen fehlt es ihm nicht. Nach⸗ 
her wenn Eſpartero gezwungen iſt, Divifionen nach Ar⸗ 
ragonien abzugeben, kommt wieder an uns die Offenſive. 


Griechen land. 

Athen, 1. Juni. Dem Kommodore Kanaris, 
Befehlshaber des Griechiſchen Geſchwaders im Aegeiſchen 
Meere, iſt es endlich gelungen, zwei von den Seer au⸗ 
bern, die in den Gewäſſern am Berge Athos ihr We⸗ 
ſen trieben, nebſt ihren Fahrzeugen in ſeine Gewalt zu 
bekommen und dadurch der Seeräuberei in jener Gegend 
ein Ende zu machen. Er überfiel nämlich am 7. Mai 
auf der Inſel Piperi den Seeräuber Häuptling Nasca 
und zwei ſeiner Gefährten in dem Augenblick, als ſie 
deſchäftigt waren, die in einem früheren Gefechte mit 
den Soldaten des Kommodore erhaltenen Wunden zu 
verbinden. Ihr Fahrzeug fand man hinter einem Fel⸗ 
ſen vor Anker liegend, wo es nicht leicht zu entdecken 
war. Am folgenden Tage bemerkte der Kommodore bei 
dem Nordkap derſelben Inſel ein anderes Piratenſchiff, 
als es eben in einer Bucht den Anker auswarf und die 
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Mannſchaft ans Land ging, um einige vortheilhafte Po⸗ 
fitionen zu beſetzen. Der Kommodore Kanaris ſegelte 
ſogleich dorthin, griff die Seeräuber zu Lande und zu 
Waſſer an und es gelang ihm, ſich ihres Schiffes und 
der darauf befindlichen Mannſchaft zu bemächtigen. Un- 
ter der letzteren waren zwei Anführer, Georg Macri 
und Johann Kamarula. Nur zwei Perſonen gelang es, 
ſich zu retten, indeß dürften fie in dieſem Augenblick 
auch bereits verhaftet ſein, da ein ſtarkes Detaſchement 
zur Verfolgung derſelben auf der Inſel zurückgelaſſen 
wurde. Am I2ten durchſuchte Kanaris jeden Winkel 
der Küſte am Berge Athos, weil er vermuthete, daß 
etwa zehn Seeräuber ſich dort verſteckt hätten. Es ge⸗ 
lang ihm auch, ſich ihres Schiffes zu bemächtigen. Die 
Räuber, von den Marine: Soldaten verfolgt, zogen ſich 
unter dem Schutze eines plötzlich eingetretenen dichten 
Nebels in die Wälder zurück; doch wurden vier zu den 
Seeräubern gehörende Matroſen ergriffen und ſechs Ge⸗ 
fangene aus der Gewalt der Rauber befreit. Man er: 
fuhr von dieſen Letzteren, daß die Anführer Triandafili 
Dantzakli und Apoſtoli Kanaliofi, welche die Bande be⸗ 
fehligten, auf der Flucht verwundet worden ſeien. Der 
Kommodore Kanaris befahl hierauf den Mönchen des 
Berges Athos, ſich zu bewaffnen und die Räuber auf⸗ 
zuſuchen. Er ſelbſt ſetzte ſodann die Verfolgung der 
Flüchtlinge fort, und Alles läßt hoffen, daß die Ueber⸗ 
reſte der Banden, die in jenen Gewäſſern Schrecken ver⸗ 
breiteten, in ſeine Hände gefallen ſind. Das Benehmen 
des Kommodore Kanaris bei dieſer Gelegenheit iſt über 
alles Lob erhaben. (J. d. Sm.) 
8 Aſien. 

tiefen aus Tabris vom 20. Mai zufolge, welche 
in Konſtantinopel und 5 wur: 
gangen find, ſoll vie Smyrna über Trapezunt einge 


3 8 rung von Herat durch 
die Perſer nächſtens wie ne Bus werden.“ 


Der Schach hatte die Abſicht, im i ; 
Tabris und Teheran, ein großes Lager 1 
war man über den eigentlichen Zweck deſſelden noch 
nicht ganz im Klaren. Man wußte bloß, daß die da⸗ 
ſelbſt verſammelten Truppen von dem Prinzen Karam 
Mirſa, ehemaligem Gouverneur von Tabris, befehligt 
werden ſollten. Die Nachricht, daß ſich die Einwohner 
von Buſchir (im Perſiſchen Meerbuſen) gegen die dort 
vor einigen Monaten ausgeſchifften Engländer empörten, 
wird beftätigt. Es follen bei dieſer Gelegenheit von bei⸗ 
den Seiten Mehrere getödtet und eine große Anzahl ver⸗ 
wundet worden ſein. 


Afrika. 
Konftantine, 3, Juni. Der General Galbois, 


der am 10ten v. Mes. von hier abgereiſt iſt, hat ſich 
einige Tage zu Dſchimenliah aufgehalten; er hat 


600 Mann zur Errichtung eines ſtehenden Lagers zu⸗ 


rückgelaſſen, das hinlänglich weit vorgerückt iſt, um das 
Kalifat von Medſchana zu beſchützen. Dieſes Lager 
wird durch eine ſchon begonnene Heerſtraße mit Milah 
verbunden werden, und vorläufig unſer äußerſter Poſten 
in der Richtung von Setif ſein. Die hierdurch bis auf 
800 Mann zuſammengeſchmolzene Kolonne hat ſich weis 
ter nach Setif begeben, ohne den geringſten Widerſtand 
gefunden zu haben. Hier hat der General Galbois ei: 
—— V—' * 


) Ganz genau daſſelbe meldete bereits geftern unſere Pri⸗ 
vatmittheilung aus Konſtantinopel, welche ſomit 
durch obige aus der Allg. Staats⸗Zeitung entlehnte No⸗ 

tz Beſtätigung erhält. Re d. 


Di Theater⸗Nachricht. 

ienftag: „Die falſche Catalani“, oder: „das 
Concert der Prima Donna in Krähwinkel.“ 
Lale mit Geſang in 4 Akten von Schuſter. 
Deutſch 


als zw en Hoftheater zu St. Petersburg, ergebenſt an: 


eite Gaſtrolle. 
5 Verlobungs⸗ Anzeige. 
Pe Verlobung * — einzigen Tochter Ma⸗ 
9 mit dem Breslauſchen Kämmerei⸗Haupt⸗ 
zei * Buchhalter Herrn Neugebauer, 
5 erwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
W Meldung, hiermit ganz ergebenſt an. 
eslau, den 1. Juli 1830. 
erw. er Tümler, 
Als Ver geb. Haaſe. 

Deriopge empfehlen ſich ergebenſt: 
Maria Tümler, 


— nrid Neugebauer. 


U 
Die Verlobundungs⸗Anzeige. 


„ 


chem Nutzen ſein, welche von den mit dem Le 


unſere am 20. 
eheliche Verbindung, zeigen ihren wohlwol⸗ 
Hr. Ehriſt'l, vom K. K. Ruſſiſch⸗ lenden Freunden und Verwandten hierdurch 


Sobotka, den 27. Juni 1839. 
Michael Franz von Roßkie witz, 
Rittergutsbeſitzer auf Wyganowo. 
Caroline verw. Kaufmann Pari⸗ 

tius, geb. Olearius. 


Todes- Anzeige. 

Nach längeren Leiden entſchlief geſtern Abend 
um 9 Uhr an einem Lungenſchlage unſere ein⸗ 
zige Tochter Juliana. 

Maria Höfchen, den 30. Juni 1839. 

Der Geheime Kommerzienrath von 
Wallenberg nebſt Frau. 


m Ballet⸗Theater. 
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nen Verwaltungsrath eingeſetzt, dem der Kalif von Med⸗ 
ſchana präſidirt, und ein Corps von Eingebornen errich⸗ 
tet, das aus 400 Reitern beſteht, die aus dem Ertrage 

der Contributionen bezahlt werden. Der General wird 

am 1. Juni Setif verlaſſen; man glaubt, daß er ſich 
nach Dſchigelli und von dort nach Stora begeben, und 
von dem letzteren Orte nach Konſtantine zurückkehren 
werde, auf dem Wege, der ihn in ein Land führen 
würde, wo man noch keine franzöſiſche Fahne geſehen 
hat. Es iſt die Rede von einer Expedition gegen den 

Ex⸗Bey Achmet, um ihn zu zwingen, die Provinz zu 

verlaſſen, weil ſeine Gegenwart ihm zu einigen Beſorg⸗ 

niſſen Anlaß giebt, da er die Araber in ſteter Aufregung 
gegen die Franzoſen erhält. ’ 

E a 

Bücher ſch ea u. 

Die drei Königlich Preußiſchen Schul ⸗ Reglements. 
Mit Anhang mehrer das Erziehungs: und Schul⸗ 
weſen betreffender Geſetze und Verordnungen. Her⸗ 
ausgegeben von Karl Adolph Menzel, Königl. 
Conſiſtorial⸗ und Schulrath. Zweite vermehrte Auf⸗ 
lage. Breslau, bei W. G. Korn. 1839. XVIII 
und 224 S. 8. 

Das Erſcheinen einer neuen Auflage des vorſtehend ge⸗ 

nannten Buches gewährt uns hinlängliche Bürgſchaft von 

ſeiner allſeitigen Zweckmäßigkeit und prakiſchen Brauch⸗ 
barkeit. Zudem iſt die Beſorgung des Wiederabdrucks 
der drei Königl. Schulreglements, auf welchen das vater⸗ 
ländiſche Schulweſen bekanntlich beruht, fo wie die Aus⸗ 
wahl und Zuſammenſtellung der dieſen folgenden, auf das 

Erziehungs⸗ und Schulweſen bezüglichen Geſetze und Ver⸗ 

ordnungen von einem Manne beſorgt werden, der an der 

Verwaltung des geſammten Schulweſens in unſerer Pro⸗ 

vinz mit Theil nimmt, von dem ſomit ein Jeder mit 

Zuverſicht erwarten durfte, daß er alles Weſentliche 

mit Kennerhand vorführen, alles Unweſentliche bei Seite 

liegen laſſen würde. Daß dies der Fall ſei, davon wird 
ſich ein jeder Sachkundige bei näherer Kenntnißnahme 
des Buches leicht überzeugen können. Wir erhal⸗ 
ten darin zunächſt die bereits genannten Schulreglements 
vom Jahre 1763, 1765 und 1801, ſodann einige dieſel⸗ 

her erläuternden und beſtimmenden Girculare und 
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en na 
Inſtructionen aus den Jahren 1764, 65, 68, 69 und 
1829; ferner: 1) Auszüge aus den Dienſt⸗Inſtructionen 
für die Königl. Conſiſtorſen und Provinzial Schul⸗Colle⸗ 
gien, ſo wie aus dem Allgemeinen Landrecht, bezüglich 
auf die Erziehung und das Schulweſen: 2) eine Anzahl 
Königl. Gefege über die äußern Verhältniſſe der Schulen 
und des Lehrerſtandes; 3) weitere Verordnungen über das 
Bürger: und Volks⸗Schulweſen; und endlich einige das 
jüdiſche Schulweſen betreffende Regierungs⸗Verordnungen. 

as vorangeſchickte ſehr beachtungswerthe Vorwort be⸗ 
lehrt uns, wie in der erſten 1833 erſchienenen Auflage, 
über And ge 2 Tendenz En 3 3 
me gewährt ſomit einen ſchönen Beitrag zur Ge, 
würdiger ee . 
dete Darftellung feiner allmähligen Ausbildung dis zur 
Gegenwart noch nicht gefunden hat. Die vorliegende 
neue Auflage unterſcheidet ſich aber von der erſten nicht 
nur durch eine angemeſſenere Anordnung, ſondern auch 
durch größere Reichhaltigkeit des Stoffes, indem nicht we⸗ 
nige der neueſten Geſetze, Reſcripte und Verordnungen, 
deren Kenntniſſe dem geiſtlichen und Schul⸗Stande, wie 
den betheiligten Patrocenten und Gemeinden nöthig iſt, 
aus der Geſetzſammlung und ungedruckten amtlichen 
Quellen, den bereits fruher mitgetheilten eingereicht wor⸗ 
den ſind. Somit wird die nähere Kenntniß des Buches 
in dieſer veränderten Geſtalt für alle die von weſentli⸗ 
ben fo in» 


— 


nig verknüpften mannigfachen Verhäͤltniſſen des Elements 
tar⸗Schulweſens nicht unterrichtet zu fein, n 
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— In Wien ſtarb vor kurzem ein alter Geiger, der 
bekannte Stephan Schneiderle, der beinahe eine Mil⸗ 
lion Gulden hinterließ. Bis zu ſeinem achtundzwanzig⸗ 
ften Jahre hatte er in einem Dorfe bei Prag zum Tanze 
aufgefpielt. Ein Gewinn in der Frankfurter Lotterie ver⸗ 
änderte ſeine Lebensweiſe. Er ließ ſich in Wien nieder, 
hing ungeſtört ſeiner Liebe zur Muſik nach und verſam⸗ 
melte jeden Abend in ſeinem Haufe die ausgezeichnetſten 
Künſtler jener Hauptſtadt. Zu gleicher Zeit vermehrte er 
fein Vermögen durch Handelsunternehmungen, aber bis 
an ſein Ende blieb er ſeinem einfachen Weſen und Leben 
getreu, und nie kam der geringſte Stolz in ſein Herz. 
Unter ſeiner Hinterlaſſenſchaft fand man ein mit Silber 
ausgelegtes Käſtchen von Buchsbaumholz, das eine alte 
Clarinette, ein Erbſtück von ſeinem Vater, enthielt, und 
auf deſſen Deckel inwendig man mit großen Buchſtaben 
die Worte las: „Stephan Schneiderte! Möge Dich 
dieſes Inſtrument immer an Dein erſtes Geſchäft er⸗ 
innern!“ 


— Die ſtets wohlunterrichtete „Poſaune“ bemerkt: „Wir 
haben Mittheilungen und Belege dazu aus Bremen er⸗ 
halten, welche ausweiſen, daß die Direktion des dortigen 
Theaters mit Unrecht beſchuldigt iſt, nicht loyal gegen ih⸗ 
ren Gaſt, Hrn. Kunſt, verfahren zu ſein. (Vergl. Nr. 
149 d. Brest, Ztg.). Hr. Kunſt war kontraktlich zu vier 
Vorſtellungen verpflichtet: da er ſich weigerte, die vierte 
Vorſtellung zu geben, ſo verſtand es ſich von ſelbſt, daß 
er mindeſtens die durch die Vorbereitungen zu derſelben 
verurſachten Koſten zu tragen verpflichtet war.“ 


— Der Schauſpieler Decamp, im Melodrama der 
Liebling der Beſucher des Drurylane⸗ Theaters zu Lon⸗ 
don, iſt eine merkwürdige Ausnahme von dem gewöhnli⸗ 
chen finanziellen Leichtſinne der Schauſpieler. Neben ſei⸗ 
ner Kunſt iſt er ein tüchtiger Oekonom, treibt Ackerbau, 
Viehzucht und verkauft Morgens mit dem beſten Humor 
Butter, Käſe und Eier, und wird nebenbei als ein Ehren⸗ 
mann gerühmt, der ſeine Rolle jedesmal eben ſo 
gut lernt, als er ſeine Milch ungetauft läßt. 


— Die mohamedaniſchen Potentaten gewinnen einzel: 
nen Erſcheinungen der europäiſchen Civiliſation immer 
mehr Geſchmack ab. Der Sultan findet bekanntlich gro⸗ 
ses Vergnügen an Kunſtreitern, und zu Cairo in 
Aegypten werden Liebhabertheater ſtark beſucht. Neu⸗ 
lich ſind, wie einem Marſeiller Blatte, dem Semaphore, 
aus Alexandria berichtet wird, in der genannten Stadt 
„die beiden Sergeanten“ ganz vortrefflich aufgeführt worden. 
Die Rolle des Sergeanten Roberto ſpielte kein geringerer 
Mann als der ſpaniſche Konſul Petrakiz er ſoll den 
Zuſchauern Thränen entlockt haben, ob vor Lachen oder 
aus Rührung, finden wir nicht angegeben. Ein franzö⸗ 
ſiſcher Reiſender, Euſebius de Salle (bekannt durch feine 
Geſchichte Talleyrand's) war neulich aus Oberägypten ges 
kommen, und hatte unterweges ein Vaudeville gedichtet, 


dem eine Lokatanekdote zum Grunde liegt. Ein Englän⸗ 
egypten gereiſet, um den Ton, 


„ 


der nämlich war nach 
welchen die berühmte Memnonsſaule bei Sonnenauf, ang 
von ſich giebt, zu hören. Spaßvögel nun hatten am Mor⸗ 
gen des Tages, als John Bull ſich einfand, einen Gui⸗ 
tarrenſpieler hinter dem koloſſalen Mnnumente verſteckt 
und Beitannia's Sohn war ganz entzückt, als er von der 
Memnonsſäule plötzlich die Melodie des bekannten Liedes: 
„Marlborough zieht in den Krieg“ vernahm. In Ale⸗ 
randria hieß es, der engliſche Konſul hätte ſich die Auf: 
führung dieſes Stückes derbeten. 
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Bde., gut geb., 832, L. 5 f. 3 
(Berfpätet.) a 

Juni zu Sobotka vollzogene] P; 
6Bdch., 830, L. 6 f. 4 Kthl. 


mit Umriſſen, Hlbfr., L. 4 f. 2 
ger's ſämmtl. Werke in 1 Bd. 


Peter Frank, 


3 eleg. Bd., 833, f. 4 Kthlr. 


% Rh. 
der s ſammil. Werke, 60 Th. in 30 Bd., gut 
pbd., L. 18 ¼½ f. 11 Rthl. Hauff's Werke, 


ſämmtl. Werke in 1 Bd., überf, 
% Nthl. Bür⸗ 


L. 2½ f. 1½ Rthlr. M. Beer's ſämmtliche 
Werke, Ppbd., 835, L. 4 f. 2 Kthl. Ger: 
vantes Don Quixote, eingeleitet v. H. Heine, 
2 eleg. Hlbfrb. mit Holzſchn., 837, L. 8 f. 4 
Rthl. Michelet's Geſchichte der letzten Spy: 
ſteme der Philoſophie von Kant bis Hegel, 2 
eleg. Hlbfrb. 838, L. 7 f. 5 Rthl. Hogarth's 
Kupferſtiche mit Erklärung v. Lichtenberg, 4 
Bde. u. 1 Bd. Kpf., Hlbfrb., 799, f. 10 Kthl. 
de Curandis hominum 
morbis Medioleni, 3 Tom., 833, f. 4 Kthl. 
Daſſelbe deutſch v. Sobernheim, 10 Th., in 


Käfer der Mark Brandenburg, Ir Bd., Iſte 


dere Neueste Musikalien. 
So eben ist erschienen und in 


Shkaſpeare's Breslau bei Carl Cranz zu haben: 


sr dir Lxotische Pflanzen. 


Walzer 
für das Pianoforte 
von 


Joh. Strauss. 


£ Op. 109. 15 Sgr. 
Dieselben zu 4 Händen 20 Sgr. — für 
Pianoforte und Violine, 15 Sgr. — für 
Guitarre 10 Sgr. — für Flöte 3 Sgr. — 

für Orchester 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Gitana-Galop 


für das Pianoforte 


v. Bogl, 835, 


— 


Erichſon, die 


ilie mit dem „Meiner jüngſten Tochter eute Dienſtag den ten: Europäiſche |! 2te Abth., 837—30, L. 4 f. 2 Kthl. 8 * 
Serin bechre 08 e E. Bielefeld aus | Völfergallerie, Divertifement Ju 3 4 eee e ee Joh. Strauss. 
Freunden, ftatt beſond * Verwandten und] theilungen von Herrn Balletmeiſter Teſcher. D n 2 Op. 108. 10 Ser. 
ergebenſt anzuzeigen: Meldung, hierdurch Beim Antiquar Horrwitz, Kupferſchmiede⸗ 4 onnerstag den 4. Juli Derselbe zu 4 Händen 1 Sgr. — für 
Verw. Johanna 8 Straße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe, find zu F wird 5 Violine und Pianof. 7½ Sgr. 8 
Als Verlobte empfehlen died ppenheim. haben: Converſations⸗Lericon, te Aufl. 837, 4 M. Volkert > 
5 nue nde im ver a „ eine | Unterzeichneter ue 1 . it dem 1 
. mu . g ‚franz. ö N x A f übernimmt mi Juli 
ee >> 30 Juni 18308 elefeld. 4, 813, Lppr. 73, f. 4½ Rthl. Lendroys improvisatorische 5e. 8. den Gaſthof zur goldnen 8 
— — i franz.⸗deutſch. u. deutſch⸗franz. Lexic., 2 Hlbfrb., Soirée Steinau a. O. und indem er um geneigten 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Paulin, 
mit dem Paſtor Herrn J. Tietze in Schmie⸗ 
deberg, zeigt Verwandten und Freunden, ſtakt 

eſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 

Charlotte, verwittw. Neygenfind 


in Schmiedeberg. Rthl. 


835, L. 3% f. 2½ Kthl. 
u. d. ⸗fr. Lex., 2 Bde., 839, L. 3 f. 2½ RtHl. 
Kaltſchmidt's fr.⸗d. u. d.⸗fr. Lex., eleg. Hlbfrb., 
837, L. 2¼ f. 1 Rthl. Kaltſchmidt's engl. 
deutſch. u, deutſch⸗engl. 
87 L. 2½ f. 2 Kgl. 
geſchichte, 7te Aufl., 28 Lief., L. 12 f. 7½ 
Rotteck's Weltgeſchichte, Ste Aufl., 9 


Schmidt's fr. ⸗d. 


Lexic., engl. Hlbfrb., 
Becker's allg. Welt⸗ 


(im Musiksaale der Universität) 
zu geben die Elıre haben. 
Kinlasskarten a 15 Sgr. sind 
in der Musikalienhandlung des 
« Herrn Cranz zu haben. 
. D . 


Zuſpruch bittet, verſpricht derſelbe einem Je⸗ 
den prompte und reelle Bedienung. 
Auguft Roeder. 


Eine Familie, welche am ten oder 7ten 
Juli nach Landeck reiſet, hat noch einen Platz 
für eine Dame übrig. Zu erfragen Fellerſches 
Haus Nr. 12, Sandbrücke im Zten Stock, 


N 


Militſch. Am 21. April d. J. fand 
einer gänzlich verarmten Familie ſtatt, deren Einnahme ſich auf 20 Rtlr. belief, 


Abzug der Koſten 24 Rtlr. 


an jenem Abende, wie er es ſelbſt gewünſcht 
verſchwiſtert worden ſei. 

Bei dieſer Gelegenheit finden wir uns 
der Provinz wie in der Hauptſtadt und auf 


tiger Bildung ſtrebenden Verehrer faſt aufgefordert, 
Herrn von Heydebrand als Violin⸗ und Quartettſpieler der 
genoſſen und Quartettliebhaber angelegentlich zu empfehlen, 
nommene Freiheit werde in unſerer hohen Verehrung des Ge 


ſchuldigung finden. 


Was Herr von H. auf ſeiner Violine au 
iſt ein vom Anfang bis zu Ende Durchdachtes, in ſein 


zu dem angegebenen Zwecke verwendet J 
von Seiten der dadurch höch ſt fte en Familie und des Kefer, ber 
len zur Ausführung der genannten Abendunter 
den hochgeſchätzten Anweſenden hiermit abgeſtattet wird, 
weiſe an den eigentlichen Beförderer des gedachten Zwe 
Ganzen, den allen wahren Muſikfreunden ſtets hochwillkommnen Hrn. v. 
aus Oels. Je beſcheidner aber dieſer Dank in Worten iſt, 
er unſere Herzen. Darum ſei uns nun erlaubt, 
gezeichneten Künſtler die aufrichtige Verſicherung 


LA 


fand hierſelbſt eine vom Cantor Guhr und zwei 
kunſtverſtändigen Dilettanten unternommene muſikaliſche Abendunterhaltung a e 


nachzurufen, 


im 
die 


Aufgenommenes, auf den Schwingen ſeiner phantaſiereichen Seele getragenes Ganze. 


Des Adagio 
tabile wie das aufheiternde Scherzo, 


heit ſeiner Führung Leben, Charakter und 


hoher Ernſt wie W Spiel 
es gewinnt durch ſeinen eben ſo ſichern als 
ſchwellenden Bogenſtrich, durch die Eleganz und 1 eat 
3 { Färbung. 
deß ungleich höher im Quartettſpiele. Gebildet durch 


des Allegro, das ſchmelzende Gan- 


Feinheit feines Vortrages, durch die Frei: 
Sein Dilettanten-Werth ſtellt ſich in⸗ 
längeren umgang mit dem verſtorbe⸗ 


nen Konzertmeiſter Matthäi, ferner ein begeiſterter Jünger und Nachahmer der Gebrüder 


Müller in Braunſchweig, hat ſich 
mit den meiften Künſtler⸗Notabilitäten ganz 
tett, zu ſeiner Aufgabe geſtellt, 
ſtreitig jo weit gelöſt hat, 
Quartetts unparteiiſch zu den beſten der Zeit 
und Vreslauer Quartettſpielern die Krone 
Hr. v. H. ganz eben das Verfahren, welches 
von den Breslauer Quartettkünſtlern bereits 


Herr v. H. in vieljährigen Reifen und Bekanntſchaften 


beſonders das Drama der Muſik, das Quar⸗ 


die er bis jezt durch unablaſſiges gründliches Studium un: 
daß man die in ſeinem Hauſe 


ſeit vielen Jahren gehaltenen 
rechnen darf, wie wohl den Braunſchweigern 
bleibt. Es genügt hierbei anzuführen, das 
der hochkundige Hr. Muſik⸗Direktor Moſewius 
öffentlich gerühmt, ſeit Anfang ſeines Kunſtle⸗ 


bens ſtreng beobachtet hat, und das Prinzip des „Seeliſchen“, wie Nägeli es nennt, ſein 


erſtes und höchſtes iſt. 
Nach dieſer kurzen Anführung wird es 


Herrn v. Heydebrand noch nicht in Künſtlerl 
kennen gelernt zu haben; jedoch mag entwede 


gleich dem Ref. Manchem wunderbar ſcheinen, 
ericong oder andern Büchern gleicher Tendenz 
r ſeine unabhängige Stellung oder ſeine eigne 


Verzichtleiſtung auf Ausbreitung feines Verdienſtes die Veranlaſſung fein. Gleichwohl wäre 
es der Mühe werth, feine Perſonlichkeit und ſein der Kunſt ergebenes Leben allen Jüngern 


derſelben als eine höchſt ſeltene und eigenthümliche Erſcheinung mitzutheilen. 
Anfragen wird Referent mit größter Bereitwilligkeit beantworten. ; 


Neue Buchhandlung in Neiſſe 
7 von 2 
Henke & Burgbardt. 
Bei der von uns ſo eben ſtattgefundenen 
Errichtung einer neuen 0 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 


und Landkarten: Handlung 


in Neiſſe, f 
verfehlen wir nicht, uns zu geneigten Aufträ⸗ 
gen in beſagten Branchen angelegentlichſt mit 
der ergebenſten Verſicherung zu empfehlen, wie 
es jederzeit unſer elfrigſtes Beſtreben bleiben 
wird, gütigem Vertrauen gebührend zu ent⸗ 
ſprechen! — Unſere geſchaftlich⸗literariſchen 
Verbindungen mit dem In⸗ wie Auslande 

ſtellen fich denen jeder andern Buch: 


handlung ganz gleich; wir empfangen 


Nova und ſenden ſolche gern zur Anſicht, 
halten dabei ein tüchtiges Lager älterer 
gaugbarer Artikel und nuterziehen 
Uns der ſchnellſten Beſorgung jedes. 
literariſchen Produkts, es mag erſchie⸗ 
nen oder annoncirt fein wenn und wo es 
will, unter Zusicherung aller der Vergün⸗ 
ſtigungen, die irgend eine andere ſo⸗ 
lide Buchhandlung zu gewähren ver- 
ntag! N 

Neiſſe, im Juli 1839. 

Hentze & Burghardt. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die Jagdgerechtigkeit fisci auf den Feld: 
marken Reppline und Mandelau, / Meilen 
ven Breslau, am Wege nach Borau, — fo 
wie auf der Feldmark Buchwitz, 3 Meilen 
von Breslau, an dem Wege nach Jordans⸗ 
mühl gelegen, ſämmtlich zum Königl. Forſt⸗ 
verwaltungsbezirte Nimkau gehörig, ſoll auf 
anderweite 6 Jahre, vom 1. Septbr. d. J. 
ab, öffentlich- meiſtbietend verpachtet werden. 
Hierzu ſteht ein Termin auf den 9. Juli c. 
Morgens von 10 — 12 uhr im Hotel de Gi: 
leſie in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 7 an, zu 
welchem Jagdliebhaber mit dem Erſuchen ein⸗ 
geladen werden, zum Termin ihre Petſchafte 
mitzubringen, und bei annehmbaren Geboten 
die Contracte bald abzuſchließen. 

Trebnitz, den 24. Juni 1839. 

Der Königl. Forſtinſpektor Wagner. 


Jagd Verpachtung. 

Die pro fisco reſervirte Jagdgerechtigkeit 
auf der Feldmark Leuchten, Kreis Oels, ſoll 
vom 1. Septbr. e. ab, auf die nächſten ſechs 
Jahre verpachtet werden. Termin hiezu ſteht 
auf den 
5 0 Juli, Morgens von 11 bis 12 uhr 
hierſelbſt im Amts⸗Lokale des Unterzeichneten 
an, zu welchem Jagdlievhaber mit dem Erſu⸗ 
chen eingeladen werden, ihre Petſchafte zum 
Termine mitzubringen, um den Kontrakt bei 
annehmlichem Gebot bald abzuschließen. 

Trebnitz, den 28. Juni 18309. 

Der Königl. Forſt-Inſpektor 
Wagner. 
Zu vermiethen, Tauenzienplatz Nr. 1 
freundliche ſchöͤne Wohnung, hohes par terre, 


beſtehend in 5 Zimmern, Entrée, Küche, Kel⸗ 


ler und Speiſegewölbe, zum Theil Lufthei⸗ 
zung. Das Nähere beim Haushälter. 


— 


eine An⸗ und 


Geneigte 
Gu her. 7 


: Auktion. 
Am 3. Juli c. Nachmittags 2 uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, ver⸗ 
ſchiedene Spezerei-Waaren, Tabacke und Hand: 
lungs⸗utenſilien, im Wege der Wechſel-Exe⸗ 
kution, öffentlich an den Meiſtbiethenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, d. 30. Juni 1839. 
5 Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
Brennholz Verkauf. 

Das Dominium Klein⸗Oels, Ohlauſchen 
Kreiſes, beabſichtigt 150 Klaftern Eichen: 
Brennholz entweder einzeln oder in Quanti⸗ 
täten an Meiſtbietende gegen baldige Bezah⸗ 
lung in Courant oder Kaſſen-Anweiſungen 
auf den Yten Juli d. J. zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige werden eingeladen, an gedachtem Tage 
Vormittags um neun Uhr ſich hier im Rent⸗ 
Amte einzufinden, Das Holz kann vorher 
täglich in Augenſchein genommen werden, 
wenn ſich die Kaufluſtigen im Forſthauſe des 
Rohrwaldes dazu melden. 
Suter ⸗Verkauf. 

Ein Dominium, 9 Meilen von Breslau, im 
guten Bauſtande befindlich, welches 600 Mor⸗ 
gen Ackerland, 200 Morgen Wieſen, 40 Mor⸗ 
gen Teiche, 700 Morgen Forſt und 150 Thlr. 
Zinſen und 12 Dreſchgärtner hat, 12 Thlr. 
monatl. Steuern giebt, 600 Stück Schaafe 
und 60 Stück Rindvieh hält, ſoll verände⸗ 
rungswegen von dem Beſitzer für die land⸗ 
ſchaftliche Taxe von 26,000 Thlr., die erſt 
kürzlich aufgenommen worden iſt, mit einer 
Anzahlung von 8 bis 10,000 Thlr. verkauft 
werden. Auch werden noch mehrere Domi: 
nialgüter von 20, 30, 40, 30 bis 100,000 
Thlr. zu billigen Preiſen und annehmbaren 
Zahlungs-Bedingungen, ſo wie auch mehrere 
Gaſthäufer von 4, 6, 8 bis 12,000 Tlr. zum 
Verkauf nachgewieſen von dem Callenberg⸗ 
ſchen F Neue Meltgaffe 
WM. 37 


N * * * > 
Lackirte Kalblever 
von feinfter und beſter Qualität offerire zu 

billigem Preiſe. 
Moritz Traube u. Komp., 
Reuſcheſtr. Nr. 64 im grünen Polaken. 


Haus⸗Verkauf. 

Ein in einer mittleren Stadt Schleſiens an 
einem Fluſſe, 8 Meilen von der Hauptſtadt 
und 2 Meilen von einer frequenten Han⸗ 
delsſtadt gelegenes ehemaliges Fabrik-, ſpäter 
Logen⸗Gebäude, wird theilungshalber zu ei⸗ 
nem ſehr billigen Preiſe aus freier Hand zu 
verkaufen beabſichtiget. Daſſelbe beſteht aus 
I) einem Haupt⸗Gebäude, 2) einem Anbau, 
3) Stallgebäude, 4) Holzſtalle, 5) Hofraum 
und 6) Garten mit engliſchen Anlagen, ent⸗ 
hält 10 Stuben, 4 Alkoven, 1 großes En⸗ 
tree, 2 Säle, 3 Küchen, 4 Gewölbe, 8 Kam⸗ 
mern, 3 Kellerräume, Wagen⸗Remiſe, Sie⸗ 
dekammer und Futterboden, 


iſt maſſiv, im 
allerbeſten Bauzuſtande und eignet ſich ver⸗ 
möge feiner Lage am Waſſer zu einem gro⸗ 
ßen Fabrik⸗Gebäude wie auch zu herrſchaftli⸗ 
chen Wohnungen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt das . omtoir für 
ad Verkauf von Landgütern 

und Häuſern des 
Joſ. Gottwald 
zu Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27, 


ch ſpielt, das von ihm in Tönen Dargeſtellte 
der Kunſt lebendes Gemüth völlig 


wovon nach 
8 Indem nun 
8 der wärmſte Dank al⸗ 
haltung behülflichen geehrten Muſikern wie 
ſo wendet ſich derſelbe vorzugs⸗ 
ckes, den geiſtvollen Ordner des 
N Hey debrand II. 
deſto freier und lebhafter bewegt 
dem hochgeehrten Menſchenfreunde und aus⸗ 
daß durch ſein herrliches Spiel 
und ausgeſprochen, Mitleid und Freude innig 


Hinblicken auf das Gedeihen der Muſik in 
Menge ihrer neu auflebenden, nach vielſei⸗ 
die Leiſtungen und Beſchaffenheiten des 
Hörbegier aller gleichen Kunſt⸗ 
vorausſetzend, dieſe ſelbſt ge⸗ 
nannten die gebührende Ent⸗ 


NIEREN 
& tablissements-Anzeige. 


; ‚Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß i i 2 
© Oderſtraße Nr. 24, in den 3 Pretzeln, eine 7 nen & 


2 Specerei⸗, Delikateſſen⸗ „Material-, Farbe⸗ 5 
waaren⸗ und Tabak⸗Handlung f 


2 
eröffnet habe. Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, durch die 3 
prompteſte Bedienung mir das Vertrauen eines hoch Arten Publikums an = 
und dauernd zu erhalten. Breslau, den 1. Juli 1839. 


Ludwig Tralles. 


eee eee eee ee eee eee 


Packkiſten, große und kleine, ſind billig] Adelsdorf. Hr. Oberlandesger. 
zu haben bei; 4 aus Br Hr. Kaufm. . 
übner u. Sohn, Ning 32, 1. Tr. a 185 Paſtor Peiper a. Hirſch⸗ 
Nen 2 2 > berg. Hr. Juſttziarius Groß a. Frankenſtein. 
c. e englifche Jäger — Hotel de Sare: Hr. Oberamtm. Tſchir⸗ 
f Heringe ner a. Seiffersdorf. Hr. Gutsb. v. Wezyk 
pr. Stück 2½ Sgr. offerirt: 


a. Mijomice. — Gold. Zepter: Hr. Poli⸗ 
C. E. Jäckel, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49 zei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſar Werner a. Jarocin. 
im Feigenbaume. 


— eee ee Welsede Trebnitz. 
Dre. Major v. Eicke a. Marſchwitz. — Rau 
Reit- und Voltigir⸗Unterricht. tenkranz: Hr. Kfm. Liebermann a. Roſen⸗ 
Unterzeichneter macht den ‚Her: | berg. — Weiße Adler Hr. Kfm. Lipkau 
ren Reit⸗Abonnenten hiermit be: aus Warſchau. Hr. Superintendent Müller 
kannt, daß diejenigen Herren, a. Ohlau. Fr. Gräfin v. Suminska a. Gra⸗ 
un gelche noch Abonnement⸗Billets bin. — Blaue Hirſch: Hr. Gutspächter 
haben, dieſelben bis zum iten Auguſt d. J. Nehler a. Gohlau. Hr. Chauſſcezoll Pächter 
abreiten möchten, indem ſelbige nach dieſer Iwan a. Wreske. — Große Chriſtoph: 
Zeit ohne Ausnahme ungültig ſind. Hr, Handlungsdiener Völker aus Berlin. — 
Auch mache ich gleichzeitig bekannt, daß ich[ Drei Berge; Hp. Kfl. Jänecke a. Magde⸗ 
mich wieder mit ſehr gut zugerittenen Pfer: | burg u. Doms aus eiegnidg. — Hotel de 
den und mit ganz eleganten Reitzeugen ver⸗[Sileſie: Hr. Gutsb. Bähr a. Akreſchfronze. 
ſehen habe, und lade hiermit Reitliebhaber 
ergebenſt ein, an meinem Reit⸗ und Voltigir⸗ 
Unterricht Theil zu nehmen. 
F. Schulz, Stallmeiſter. 


* 


Hr. Aſſeſſor Schottki a. Poſen. Hr. Apoth. 
Seidel a. Grünberg. Hr. Landesälteſter von 
Buſſe aus Militſch. — Deutſche Haus: 
Hr. Kfm. Piutti a. Ohrdruff. Hr. Partik. 
Kaczynski a. Warſchau. Pr“ Stallmeiſter v. 


Erbſ eu, Beſſel a. Berlin. Or. Juftizrath Weidlich a. 
Wicken, Ratibor. Hr. Generalpächter Mann a. Opa⸗ 

5 tow. Hr. Dr. Schmieder aus Liegnitz. — 
Heidekorn, swel gold. Löwen: HH. Kfl. Frankfur⸗ 
Hierſe (graue), ther a. Koſel u. Galewski aus Brieg. Hr. 


Baar Klaufe aus Städtel. — Gold. 
chwert: HH. Kfl. Weiß a. Schmiedeberg 
u. John a. Krakau. 
Privat⸗Logis: Kloſterſtraße 84. Frau 
Landräthin Gräfin Henkel v. — — a. 
Beuthen. Albrechtsſtr. 30. Hr. Gutsb. Zol⸗ 
ler a. Sackerau. Hr. Kaufm. Gebhard aus 
Schweidnitz. . 


offerirt billigſt: Ber 
Salomon Simm jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 
Nichtig gehende Schwarzwalder 
Wand⸗ühren empfehlen von 2 Nhl. an: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Die erſte Sendung holl. Jäger⸗Heringe 
empfing mit letzter Poſt re 
Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz Ohlauerſtraße. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Ein 1 Jahr alter, ziemlich großer 


appen⸗ Breslau, vom 1. f 
Wallach (Langſchwanz), einſpännig e . a e ; 
fahren, ſteht zu dem Preiſe von 50 Kthlr., Wechsel- Course. | Briete, Geld- 
ingleichen ein kleiner leichter Brettwagen für] Amsterdam in Cour. 2 0 77 
9 Athl. zu verkaufen, Matthiasſtraße Nr. 71. | Hamburg in Banco . , Ib va — 150% 
Ein Paar fehlerfreie, auf der Reife aus⸗ 22 für 1 Pr. St. Kr 6. 21, 14 * 
dauernde, gefunde und ſtarke Pferde, nicht Paris für 800 Fr... 2 on.“ — — 
zu jung, werden zu kaufen geſucht, Rauten-Leipeis in W. Zahl. ( vis“ 101% 
tray Nr. 11. Bito 4 8 . 
Bus ne 2 Mon.“ — = 
Den Herren Liqueur⸗Fabrikanten empfehle Aal N FEN 2 Mon — I 
ich mich mit Anfertigung von Kirſch⸗ u. Him⸗ Wen 2 Mon. 101% 
beer⸗Preſſen. Auch übernehme ich Reparatu⸗ | Berlin... .... „ Vista 100 u. 
ren alter Preffen, Da sc RE 2Mon.|| 992% A 
C. Wolter, Drechslermeiſter, . 
Gr. Groſchengaſſe Nr. 2. Geld- Course. 
- Iolländ. Rand-Ducaten = — 
Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Dres: | Kaiserl. Duesten . — 96 
den, Teplig und Karlsbad, zu erfragen Reu⸗ Frledrlchsd or — 3 
ſche Straße im rothen Haufe, in der Gaſtſtube. N eee 27 A 
Poln. Courant * — a 
3 u Wiener Einl.-Schei 855 
5 Nach Gräfenberg . in cheine 232 we 41 
wünſcht Jemand am Iten oder aten d. Mis. Efecten Course. Fuse 
ar h Bier ſucht Pe ep pa Staats-Schuld-Scheine 4 10354, — 
gemeinſchaftliche Koſt fragen N 
Nikolaiſtraße, Rr. 77, im Komptoir Seehdl. Pr. Scheine à 80 f. — | 73 * 
. 5 Breslauer Stadt-Obligat. 5 —— 103 5 
Angekommene Fremde. r N . 105 ½ 92. 
Den 30, Juni. Gold. Gans! Hr. Graf Schtes. Pindbr. v. 1000 n. 4 —.1 102% 
v. Magnis a, Ullersdorf. Hr. Graf v. Sier: | dito , bo 4 — 102% 
ſtorpf a. Koppitz. Hr. Baron v. Richthoffen] aito bie, 6. 1000 4 — iz, 
aus Jauer. HH. Gutsb. v. GorvinsWierg: | Aito dito 50040 %¼% | — 
bieky a. Broiz, v. Wolowski a. Polen und dio Lit. A. convertirtel || 
Juraga a. Wilna. Hr. Dr. der Philoſophie bis Weihnachten 1889. 14 — 101 Y 
Mundt aus Berlin. Fr. v. Schweinig aus |Disconto , 4½, 4 
Univerſitäts Sternwarte. 
} \ Thermometer 
4. Jun des, e e „ Wind. Gewölk. 
a feuchtes 2 
3. L. mneres. äußeres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27 5744 14, 504 11, / , 7 Sd. gel ga hei 
a0 K uze. , dee f 16, , , 8 N. ce We 
Mittags 12 uhr. 27 6,58 ＋ 16, 007 14, 4 4 1 Nd. 8] überwölkt 
Nachmitt. 3 = 27% 6, 74 1 16, 00 / 14, 9 4, 6 NRW. 24% 4 
ee 9 uhr.]? 804 f 18, 80 9 1, 2 [Ng 61e Regengewölk 
Minimum + 10, 9 Maximum + 14, 9 (Temperatur) Oder ＋ 16, ö 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 1. Juli 1839. 


5 Höchſter. Mittlerer. Niedrigfter, 
Weizen: I Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. Pf. 1 Rl. — Sgr. Pf. 
Gerſte :- 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — 


Hafer: — Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 9 Pf. — Rl. 19 Sgr. — * 
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